
Wasser

Der Kreislauf des Wassers
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Über Wasserflächen, über Wald und Wiesen C=====:::JI (I( Wasser.

Unsichtbar steigen die Wasserteilchen als Wasserdampf in die Luft. Weit oben,

wo die Luft kühler wird, [I=========JI gg der Wasserdampf. Es bilden

sich Wolken. Der Wind treibt die Wolken über das Land und das Meer. Wenn die

Versuch zum Verdunsten und Kondensieren

Male die Verdunstungspfeile hellblau, die Kondensierungspfeile grau,
die Regenpfeile dunkelblau und die Versickerungspfeile grün.

Aber die Sonne
ist der Motor!

Das Regenwasser [I=========JI~

Bächen und Flüssen ins Meer.

Wassertröpfchen zu groß und schwer werden, [I=========JI ~~I es.

in der Erde. Ein Teil meßt in

1 Trage die Wörter ein: versickert, verdwlstet, kondensiert
(es bilden sich Wassertropfen), regnet.

3 Erwärme wenig Wasser
e--t in einem verschlossenen Glas.

Stelle das Glas danach in eine Schale
mit kaltem Wasser.
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Heinz
Hervorheben
Dieser Versuch dürfte im Schulbuch nicht gedruckt werden, denn er birgt ein großes Gefahrenpotenzial. Einfache Gläser könnten durch die punktuelle Erhitzung zerspringen und auch der Dampfdruck könnte so groß werden, dass das Glas explodiert.
Es gibt viele ungefährliche Experimentalanordnungen, an denen man Verdunstung und Kondensation zeigen kann.

Heinz
Hervorheben
Ich sehe keinen Grund für eine Notwendigkeit, hier von Teilchen zu reden. Der Satz könnte z.B. lauten: "Wenn Wasser verdunstet, entsteht unsichtbarer Wasserdampf, der sich in der Luft verteilt." Das Teilchenkonzept führt hier mit großer Wahrscheinlichkeit zu dem Fehlkonzept, dass es sich bei den Teilchen um winzige "Wassertröpfchen" handelt. Das blockiert die Einsicht, dass die Teilchen (Wassermoleküle) nicht die Eigenschaften makroskopischer Tröpfchen haben. "Teilchen" werden hier vermutlich nicht als hilfreiche Modellvorstellung verstanden, sondern als sinnlich nicht zugängliche Realität.
Weiterlernen wird auf der Basis solcher Fehlkonzepte erschwert: Korruption des Naturverstehens.
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Hervorheben
Wie schwer müssen Wassertröpfchen werden, damit sie fallen? Darauf gibt es keine vernünftige Antwort, denn "schwer" sollte sich hier auf die Dichte beziehen. Diese ist maßgeblich für den Auftrieb. Die Dichte von Wasser bleibt aber unabhängig vom Volumen erhalten (1g/cm³)!
Das bedeutet, dass Wassertröpfchen unabhängig von ihrer Größe immer ca. 1000fach schwerer sind als die Umgebungsluft und deshalb grundsätzlich fallen.
Die Sinkgeschwindigkeit kleiner Tröpfchen ist aber geringer als die großer, weil der Luftwiderstand mit der Querschnittsfläche (mit der zweiten Potenz des Durchmessers), die Masse aber mit dem Volumen (3. Potenz des Durchmessers) wächst.
Für den Anfangsunterricht ist die sachlich richtige Erklärung sicherlich zu schwierig, was aber nicht rechtfertigen kann, eine falsche Erklärung zu geben.
Die didaktische Lösung des Problems liegt in der klugen Beschränkung auf die Demonstration des Phänomens: Man gibt einen Tropfen Tinte in ein mit Salatöl gefülltes Reagenzglas und zerschlägt den Tropfen mit der Pipette. Dann entstehen viele Tröpfchen unterschiedlicher Größe, an denen man die Sinkgeschwindigkeit beobachten kann. Sie liegt bei diesem Modellversuch zugleich in der selben Größenordnung wie bei den Wolkentröpfchen. Die kleinsten Tröpfchen brauchen viele Minuten, bis sie die Reagenzglashöhe durchfallen haben, die großen nur wenige Sekunden.
Die Kondensation findet grundsätzlich in aufsteigender Luft (adiabatische Abkühlung) statt. Solange die Sinkgeschwindigkeit kleiner oder gleich groß ist wie die Aufwärtsbewegung der Luftmasse, fallen die Tröpfchen nicht. 


